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Name der Schülerin/des Schülers: Stefan Krondorfer
Alter: 12 Jahre            Schule: NMS - Seitenstetten
Klasse: 2.a   

    Ort: 3353 Seitenstetten
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Foto: „Natur pur!“ – Vanessa I.
Die Brücke

Rosemarie Eichinger
Der Klassenraum liegt im Halbdunkel. Kinder​köpfe ruhen schwer auf aufgestützten Unter​armen. Das eine oder andere Gähnen wird unterdrückt. Herr Kofler seufzt.

„Passt gefälligst auf!“, blafft er. „Wir sehen uns diese Bilder nicht zum Spaß an.“

„Keine Angst. Das macht kein bisschen Spaß!“, mault Martin und schlägt sich sofort die Hand auf den Mund, weil man sich Unverschämtheiten nur denken, aber niemals laut sagen darf. Was das betrifft, können Lehrer mitunter sehr empfindlich reagieren. Er setzt sich auf und versucht einen halbwegs anwesenden Eindruck zu  machen.

„Verstehe!“ Herr Kofler nickt, verschränkt die Arme vor der Brust und blickt Martin von oben herab an.

Man könnte meinen, er versteht tatsächlich. Davon lässt sich Martin aber nicht täuschen. Was das Verstehen von Schülern und ihren Bedürfnissen betrifft, sind die meisten Lehrer in etwa so engagiert bei der Sache wie Martin beim Barbiepuppen​spielen mit seiner kleinen Schwester. Man hat weiß Gott Besseres zu tun.

„Steh erst einmal auf und beschreib, was du siehst!“, fordert Herr Kofler.

…

Herr Kofler dreht sich um und erklärt weiter die Bilder. Als die Stunde vorbei ist, stürmen alle zur Tür hinaus. Herr Kofler will ihnen noch eine Hausübung geben, aber alle, sogar die „braven“ Mädchen, sind schon am Weg zu den Umkleidekabinen. 

Beim Nachhausegehen quatscht Martin noch mit seinem Tischnachbarn Felix über Herrn Kofler. Felix murmelt: „Ja, der Kofler ist wirklich streng! Er sollte uns etwas lernen, das auch uns interessiert!“ „Da hast du recht Felix!“, sagt Martin, während sie gerade von der Brücke hinuntergehen. Bei der Abzweigung trennen sich die Wege von Martin und Felix. Sie rufen sich gegenseitig noch „tschüss“ zu.

Der nächste Tag beginnt wieder mit einem Seufzen in der Klasse. Herr Kofler kommt herein, alle stehen mühsam auf und sagen: „Guten Morgen Herr Kofler!“ Herr Kofler antwortet mit fröhlicher Stimme: „Guten Morgen, setzt euch bitte.“ Alle schauen schon mit großen Augen, weil er ein dickes Pack mit Zetteln in der Hand hält. Er sagt: „Heute schreiben wir einen Überraschungstest!“ Ein Schüler schlägt sich die Hand ins Gesicht, ein anderer sagt: „Wieso tut er uns das an!“ 

Doch plötzlich schaut er verwirrt in die Gesichter der Kinder. „1 2 3 4 5 6 7 8 9 ……… zählt er leise, 21, aber ihr seid doch normalerweise 22?“, fragt er. Er will wissen, ob heute jemand fehlt. Timo, Martins Tischnachbar zeigt auf und sagt, dass Lorenz heute nicht mit ihm in die Schule gekommen ist. 

Herr Kofler sagt: „Ich rufe einmal seine Eltern an, vielleicht wissen die mehr.“ Er bleibt aber lieber im Klassenzimmer. So wie er die Klasse kennt, herrscht hier sonst später wieder „eine Sauerei bzw. Chaos“! Die Mutter von Lorenz sagt ihm am Telefon mit verwirrter Stimme: „Ich habe ihn doch heute in die Schule geschickt?“ Plötzlich fängt sie zu weinen an und legt den Hörer auf. 

Herr Kofler ist geschockt sagt mit ermutigender Stimme zur Klasse: „Wir müssen dieser Sache auf den Grund gehen!“ Heute ist Herr Kofler als 1. bei der Tür und ruft mit aufgeregter Stimme: „Na kommt schon!“ Alle Kinder sind von ihm überzeugt und springen förmlich von ihren Stühlen und stellen sich bei der Tür an. 

„Heut kann es noch spät werden!“, sagt Herr Kofler. Sie gehen zur Umkleide und ziehen sich ihre Schuhe und Jacken an. Julia meckert komisch: „Was will der mit uns machen? Will er uns draußen stehen lassen, oder was?“ 

Sie gehen zur Brücke, die einzige Zufahrtsstraße zur Schule. Dort suchen sie alles ab, können aber vorerst nichts finden. Michaela schreit plötzlich: „Ich hab hier einen Schuh!“ Aber sie finden nur den Schuh und nicht Lorenz selbst. 

Als die Schülergruppe dann die Brücke fast überquert hat, hört Martin ein leises schluchzen. Er geht ganz alleine dorthin wo das Schluchzen herkommt. Es wird lauter und lauter und auf einmal sieht er einen kleinen hervorstehenden Zeh! Martin schreit: „Schnell kommt alle, ich habe ihn gefunden, aber er ist verletzt! Schnell, beeilt euch!“ 

Herr Kofler nimmt sofort sein Handy heraus und wählt die Notrufnummer, als er den Verletzten unter der Brücke liegen sieht. Martin versucht ihn anzusprechen, doch Lorenz ist halb ohnmächtig und bekommt nichts mit. Alle bemühen sich ihn wach zu halten. 

Doch dann fällt er in Ohnmacht! Alle Schulkinder rings um ihn fangen zu weinen an, doch Herr Kofler und Martin verlieren nicht die Nerven. Endlich kommt die Rettung mit Blaulicht.

Sie legen Lorenz auf eine Trage, um ihn zum Rettungsauto zu bringen. Plötzlich kommt seine Mutter mit Tränen in den Augen auf sie zugelaufen, aber die Rettungsleute müssen sie kurz abweisen. Dann kommt auch sein Vater mit weinendem Gesicht angerannt. Als er dann im Rettungsfahrzeug liegt, können auch die Eltern zu ihm. Die Kinder stehen hinter ihnen. 

Lorenz Vater fragt mit weinendem Gesicht: „Was ist ihm passiert?“ Der Rettungsmann sagt: „Wahrscheinlich ist er von der Brücke gestürzt und hat dabei eine leichte Gehirnerschütterung erlitten!“ Seine Eltern fallen sich ihm Rettungswagen weinend in die Arme. Sie fahren mit ihm mit ins Krankenhaus. 

Die Kinder und Herr Kofler wünschen Lorenz noch viel Glück, dass er die Sache gut übersteht und wieder gesund in den Unterricht zurückkommt. 

2 Wochen später kommt Lorenz endlich wieder in die Schule. Alle fragen ihn aufgeregt, was denn passiert sei. Auf einmal kommt auch Herr Kofler herein und alle stehen wie gewohnt auf. Doch Herr Kofler sagt: „Setzt euch nieder, dass ist mir heute nicht wichtig!“ Die Schüler sind sehr verwundert, schütteln den Kopf und setzen sich. Er sagt: „Ich will wissen was Lorenz im Krankenhaus erlebt hat. Kannst du uns davon erzählen?“ 

Zum Schluss vergeht der ganze Tag mit den zahlreichen Geschichten über seinen Aufenthalt im Krankenhaus. Lorenz hat anschließend noch eine Frage und die lautet: „Muss ich den Test nachmachen, von dem mir Michaela erzählt hat?“ Alle antworten wie aus einem Mund  „Nein!“

